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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Junl. Die lirchenpolitiſche Kom⸗ 
miſſton des Abgeordnetenhauſes bat die erſte Leſung 
des Entwurfs beendet. Zur Berathung gelangte 
zunächſt der Artikel 5, welcher die Vorſchrift des 
Artikels 5 des Geſetzes vom 14. Juli 1880 be- 
züglich der Straffreiheit für Vornahme geiſtlicher 
Amtshandlungen auf alle geiſtlichen Aemter aus- 
dehnt, ohne Rückſicht darauf, ob das Amt beſetzt 
iſt oder nicht. Das erwähnte Geſetz hatte eine ent ⸗ 
ſprechende Beſtimmung nur für geiſtliche Amts hand⸗ 
lungen getroffen, welche die geſetzmäßig angeſtellten 
Geiſtlichen in erledigten oder in ſolchen Pfarreien, 
deren Inhaber an der Ausübung des Amtes ver- 
hindert iſt, vorgenommen werden, ohne dabei die 
Abſicht zu bekunden, dort ein geiſtliches Amt zu 
übernehmen. Auf eine Anfrage des Abg. Dr 
Meyer (Breslau), ob es in der Abſicht des Ge⸗ 


ſetzes liege, auch eine Vertretung des Biſchofs für 


einzelne Amts handlungen zuzulaſſen, gab Kultusmi- 
nifter von Goßler eine entſchieden verneinende Ant ⸗ 
wort. Das Biſchofsamt falle nicht unter den Be⸗ 
griff des geiſtlichen Amtes und unterliege, wie der 
Miniſler noch beſonders betonte, einer ſpeziellen Re⸗ 
gelung. Trotz dieſer ſehr beſtimmt abgegebenen Er- 
llärung beſchloß die Kommiſſion nach Annahme des 
Artikel 5 auf den Antrag des Abg. Dr. Windt- 
horſt folgenden Zuſatzartikel 5a: Die Strafbeſtim⸗ 
mungen des § 4 im Geſetze vom 20. Mai 1874 
finden nicht Anwendung auf die Vornahme einzelner 
Weihehandlungen, welche von ſtaatlich anerkannten 
Biſchöfen in erledigten Diözeſen vorgenommen wer⸗ 
den. Miniſter von Goßler enthielt ſich über die 
Annahme deſſelben ſeitens der Staatsregierung or 

u 
6, welcher rein kaſſatoriſchen Inhalts iſt, be 
antragte Abg. Dr. Windthorſt einen Zujag, dahin ⸗ 


gehend, den § 18 des Geſetzes vom 11. Maily 


1873 ebenfalls außer Kraft zu ſetzen, demzufolge 


| die Staatsregierung die Wiederbeſetzung erledigter 


Stellen binnen Jahres friſt erzwingen kann. Für 


dieſen Antrag erklärten ſich nur die Mitglieder des 
Zentrums, während der Miniſter ſich mit großer 


Entſchiedenheit gegen denſelben erklärte Die Kom- 


miſſton lehnte mit allen gegen die Stimmen des 
Zentrums dieſen Zuſatzanlrag ab und beſchloß die 
unveränderte Annahme des Artikels 6. 
Windthorſt ſprach am Schluſſe der Debatte Zweifel 


Herr Dr. 


darüber aus, ob das Zentrum in der Lage ſein 


j werde, bei der zweiten Leſung für das Geſetz in 
der eben beſchloſſenen Faſſung zu ſtimmen. 


gen beginnt die zweite Leſung des Eatwurfs. Die 
Kommiſſlon hofft, dieſelbe an einem Tage zu er- 
ledigen. 

L Der Bundesrath wird vorausſichllich erſt 
Ende nächſter Woche ſeine Arbeiten beenden. Außer 
einigen Verwaltungs Angelegenheiten wird der Bun- 
desrath ſich über einen Antrag wegen Verlängerung 
des ſogenannten Meinen Belagerungszuſtandes über 
Leipzig und Umgegend ſchlüſſig zu machen haben, 
da die gegenwärtige Verordnung bereits am 28. 
d. Mts. abläuft. Jedenfalls wird nicht ein Schluß 
der Seſſion, ſondern nur eine Vertagung bis zum 
Herbſte ſtattfinden. Bis dahin ſollen nämlich die 
ſozialpolltiſchen Vorlagen, in erſter Reihe der um- 
gearbeitete Unfall-Verſicherungs⸗Geſetzentwurf ſoweit 


vorbereitet ſein, daß der Bundesrath in die Bera- 


thung deſſelben eintreten kann. Ueber den Wleder⸗ 
zuſammentritt des Reichstages find ſelbſtverſtändlich 
noch keine Dispoſitionen getroffen und ſind auch vor 
dem Herbſte ſolche ſchwerlich zu erwarten, aber wie 
es heißt, ſoll an maßgebender Stelle die Abſicht 
beſtehen, die nächſte parlamentariſche Kampagne zu⸗ 
nächſt mit dem Landtage zu beginnen, und den 
Reichstag nicht früher einzuberufen, als bis die 
nothwendigſten Arbeiten hier ihren Abſchluß gefunden 
haben. 

— In Bezug auf den Parlamentsbau erfährt 
man, daß der Kalſer dem Beſchluſſe der Reichs tags⸗ 
gebäude-Kommiſſton, den Plan nach dem umgeän⸗ 
derten Entwurfe des Architekten Wallot zur Aus⸗ 
führung zu bringen, bereits ſeine Zuſtimmung er- 
theilt haben ſoll. Es kann ſonach nunmehr mit dem 
Bau begonnen werden, doch werden ſich die Arbei⸗ 


ten für dieſes Jahr lediglich auf die Fundamentt- unliebſam berührt worden iſt. 


rungen zu dem gewaltigen Bau beſchränlen. 


Mor⸗ 


— 


50 Pfennige. 


— 


welchem die feierliche Grundſteinlegung ſtattfinden 
wird, iſt bis jetzt noch nichts Beſtimmtes feſtgeſetzt, 
doch gilt es als ausgemacht, daß die Feier nicht 
vor dem Wiederzuſammentritt des Reichstages, alſo 
entweder im Spätherbſt dieſes oder in den erſten 
Monaten des nächſten Jahres ſtattfinden wird. Die 
Beſtimmung über den Tag der Grundſteinlegung iſt 
der Allerhöchſten Entſchlleßung vorbehalten. 

Die „B. P. N.“ bringen über den gleichen 
Gegenſtand folgende Mittheilungen: 

Dem Architekten Wallot ſoll behufs Erledigung 
der bautechniſchen Detalls, welche weniger den 
Künſtler, als vielmehr den Praktiker erfordern, ein 
höherer Baubeamter zur Seite ſtehen. Ueber die 
Perſon dieſes letzteren tft noch keine Beſtimmung ge⸗ 
troffen. Zur Ueberwachung der Arbeiten im Allge⸗ 
meinen und behufs ſchleuniger Erledigung beſonderer 
Fragen iſt eine eigene Baukommiſſton eingeſetzt, 
welche beſteht aus der Subkommiſſion der Parla- 
ments⸗Baukommiſſton, dem Staatsminiſter von Böt- 
ticher, dem Reichstags⸗Präſtdenten von Levetzow, 
dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck nebſt 3 hö⸗ 
heren Technilern. 


Dem „Berliner Tageblatt“ 
ſchrieben: 

Die preußiſche Akademie für das Bauweſen iſt 
durch die Zuſtimmung der Reichstags⸗Baukommiſſton 
zu dem umgearbeiteten Wallot'ſchen Plane, den die 
Akademie faſt einſtimmig verworfen hatte, in einer 
Weiſe desavouirt, daß man es verſtehen kann, wenn 
unter den Mitgliedern jener hohen Körperſchaft eine 
ſtarke und wachſende Entrüſtung Platz greift. Die 
Fachmänner werden es zu beurtheilen haben, ob die 
Einwendungen der Akademie zutreffende waren, und 
ob nicht die Bauko mmiſſton einen übereilten Schritt 
gethan hat, als fie das neue Projekt zur Grund- 
lage der zukünftigen Aus führung machte. Unab⸗ 
ängig hiervon aber iſt die Wahrnehmung zu re⸗ 
giſtriren, daß das Anſehen der Akademie durch die 
Nichtbeachtung, welche ihr Gutachten gefunden, einen 
ſchweren Stoß in der öffentlichen Meinung erlitten hat. 
Man ſpricht mit ironiſchem Mitleid von den „Bau⸗ 
mandarinen“, die nichts billigen können, was nicht 
unter die Schablone des preußiſchen Baubüreaukra⸗ 
Hsmus fällt. Dies mag im vorliegenden Fall über⸗ 
trieben ſein; zu beklagen iſt es jedenfalls, daß das 
größte Werk der nationalen Kunſt, welches unſer 
Zeitalter jetzt unternimmt, nicht blos mit ſachlichen 
Hemmniſſen, ſondern auch mit ärgerlichen perſön⸗ 
lichen Friktlonen aller Art zu kämpfen hat. 

— Zu der Mandatsniederlegung des Herrn 
von Bennigſen ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Die 
Meinungsverſchiedenheiten, welche innerhalb der 
nationalliberalen Fraktion in Betreff der Verwaltungs⸗ 
reform herrſchten, hatten ihn ſchon ſehr verſtimmt; 
den letzten unmittelbaren Anſtoß zu ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung aber ſoll der Mangel an Uebereinſtimmung 
in der Auffaſſung der kirchenpolitiſchen Vorlage ge⸗ 
geben haben, welche der größte Theil der Fraltion 
unbedingt zu verwerfen entſchloſſen war, während 
nur etwa ein Sechſtel für Amendirung derſelben 
eintrat. Doch wenn die allgemeine Lage nicht über 
alle Maßen unerquidli wäre, jo. würde ſchwerlich 
ein einzelnes Ereigniß im Stande geweſen ſein, einen 
Mann von der Bedeutung Bennigſens, einen Mann 
von jo fruchtbarer geſetzgeberiſcher Vergangenheit, 
einen Mann von ſo außergewöhnlichen Ausſichten 
in die Zukunft — zum Verzicht auf jegliche Theil⸗ 
nahme an der Geſetzgebung zu bewegen. Wäre 
das Kirchengeſetz eine Ausnahme von dem allge⸗ 
meinen Charakter unſerer inneren Politik, ſo würde 
es die Gemüthsruhe des Herrn von Bennigſen 
ſchwerlich in ihren Tiefen geſtört haben. Die ge⸗ 
ſammte Haltung der Staatsregierung mit ihrem 
Drängen auf zweijährige Budgets, ihrer wiederholten 
Anwendung des ſtarken Mittels kaiſerlicher Bot⸗ 
ſchaften u. ſ. w. in Verbindung mit der Zerfahren⸗ 
heit der parlamentariſchen Fraktionen, in welchen 
eine feſt zuſammenhaltende, gemäßigt⸗liberale Mittel- 
partei zu bilden Herr von Bennigſen ſeit 1878 
vergeblich bemüßt geweſen iſt, ließen ihn an einem 
Mühe und Zeitopfer lohnenden Erfolge verzweifeln. 
Von vielen Seiten wird beſtätigt, daß Fürſt Bis⸗ 
marck durch von Bennigſens Rücktritt überraſcht und 
Mehr oder weniger 


wird noch ge- 


Mit unverhohlene Freude über das Ereigniß äußern die 


den Hochbauten ſoll erſt im nächſten Baujahr be⸗ Konſervativen und Klerikalen. Die national- liberalen 


gonnen werden. 


wenigen Wochen das umfaſſende Bauterrain voll- 
ſtändig freigelegt ſein wird. 


Der Abbruch des Graf Raczynski'⸗ Fraltlonen im Abgeordnetenhauſe und im Reichstage 


ſchen Palais ſteht unmittelbar bevor, ſo daß binnen 


haben eine Adreſſe an Herrn von Bennigſen ge- 
richtet, in welcher auch der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 


Sonnabend, den 16. 


Ueber den Tag, an geben wird, daß er bald wieder die ihm gebührende 115, in Mägdebildungs-Anſtalten 12, als Waiſen⸗ 


Stellung im politlſchen Leben einnehmen werde. 
Was den einſtweilt zen Ausgang des kirchenpolitiſchen 
Kampfes angeht, ſo leben wir der Ueberzeugung, 
daß eine verlorene Schlacht noch lange kein ver⸗ 
lorener Krieg iſt und daß Deutſchland nie dauernd 
wieder verlieren wird, was es auf Grundlage der 
Opfer eines dreißigjährigen Krieges gepflanzt und 
gebaut hat: den paritätiſchen Staat und ſeinen 
Schutz des konfeſſlonellen Frledens! 


Ausland 
London, 14. Juni. Auf das Verlangen Par- 
nell's hat der iriſche Deputirte Healy feinen gegen- 
wärtigen Sitz im Unterhauſe aufgegeben, um ſich 
als Kandidat in Monaghan aufſtellen zu laſſen, wo 
eine Wahl unmittelbar bevorſteht. 


Provinzielles. 


Stettin, 16. Junl. Ein Gerichtsvollzieher 
lann ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. 
Strafjenats, vom 12. April d. J., wegen Ent⸗ 
ziehung aus der Verſtrickung aus $ 137 des Straf- 
geſetzbuchs ſtrafbar machen, wenn er Sachen, welche 
ein anderer Gerichtsvollzieher wirlſam gepfändet und 
in ſeinen Beſitz genommen hat, aus dieſem entfernt, 
um fie ſeinerſeits in einer anderen Sache zu pfän⸗ 
den oder in Beſchlag zu nehmen. 

— Mit Rückſicht darauf, daß mit dem 1. 
Januar d. J. die neue Ausgabe der Pharma- 
«0,084 Germanica in Kraft getreten iſt, erſchien 
auch eine Reviſton der bisher bei den Prüfungen 
der Apothelergehülfen verwendeten Zuſammenſtellung 
von Aufgaben erforderlich. Nachdem dieſe Revifion 
durch die techn ſche Kommiſſion für die pharma⸗ 
zeutiſchen Angelegenheiten unter Zugrundelegung der 
neuen Ausgabe der Pharmakopöe erfolgt iſt, hat 
der Kultusminiſter dieſelbe den Prüfungskommiſſlonen 
zugehen laſſen. Die Aufgaben betreffen in der neuen 
Zuſammenſtellung 1) die pharmazeutiſche Chemie, 2) 
Botanik und Pharmakognoſtie, 3) Phyſik, A) gale- 
niſche Mittel, 5) chemiſch-pharmazeutiſche Präparate, 
6) chemiſche Präparate zur Prüfung. 

— Im Monat Mat betrug die Einnahme an 
Wechſelſtempelſteuer im Ober- Poſt⸗Direktions⸗Bezirk 
Stettin 6501 M. 40 Pf., hierzu 8095 M. 50 Pf. im 
Monat April, alſo zuſammen 14,596 M. 90 Pf., 
gegen denſelben Zeitraum im Vorjahr 1277 M. 
35 Pf. mehr. 
Cöslin wurden an derſelben Steuer vereinnahmt 
1355 M. 60 Pf. im Monat Mat, 1544 M. 
60 Pf. im Monat April, alſo zuſammen 2900 M. 
20 Pf., gegen denſelben Zeitraum im Vorfahr 233 
M. 60 Pf. weniger. 

— Der uns vorliegende 12. und 13. Jahres- 
bericht der tvangeliſchen Diakontſſen-Anſtalt „Be- 
thanien“ zu Neu-Torney pro 1881 und 1882 er- 
wähnt als das bei Weitem wichtigſte Ereigniß für 
die Anſtalt im Laufe der beiden Jahre die Ein⸗ 
weihung und Belegung des neu errichteten Frauen ⸗ 
krankenhauſes, deſſen Bau 36,527 M. gekoſtet hat, 
auf welche Summe die pommerſche Provinzialhülfs⸗ 
kaſſe 30,000 M. geliehen hat. An einen zwei⸗ 
ſtöckigen Mittelbau, der außer den Badezimmern und 
Zubehör fünf Zimmer für Damen 2. Klaſſe ent ⸗ 
hält, ſchließt ſich zur Linken und zur Rechten je ein 
großer Saal von 10 Mitern im Quadrat, der 
eine für innert Krankheiten, der andere für äußtre, 
jeder mit 16 Betten. Die über den beiden Sälen 
befindlichen Manſarden-Zimmer fird zu Schweſtern⸗ 
Schlafräumen hergerichtet, woran vorher großer 
Mangel war. Außer namhaften außerordentlichen 
Zuwendungen wurde der Anſtalt nach langer Zeit 
wieder einmal ein Freibett⸗Kapital zu Theil. Herr 
Julius Bemberg in Elberfeld, Beſitzer von Flamets⸗ 
heim bei Bonn am Rhein, und Frau Lina Frowein, 
geborene Bemberg, ſchenkten zum Andenken an ihre 
heimgegangene Mutter, Frau Lina Bemberg, geb. 
Wülfing, 6000 Mark. Das Schweſtern⸗Verzeich⸗ 
niß dieſes Jahresberichts, welches bis zum 1. Mal 
1883 reicht, weiſt eine Schweſternzahl von 141 
nach. Das im vorigen Rechenſchaſtsbericht vom 1. 
April 1881 zählte 124. Danach hat die Zahl 
ſeit 2 Jahren um 17 zugenommen. In Wirk- 
lichfeit aber find doppelt fo viel eingetreten, näm⸗ 
lich 34. Es ſind aber im Laufe dieſer zwei Jahre 
auch 17 Schweſtern zum größten Theil wieder in 
ihre Familien zurückgetreten. Außer ſolchen Schweſtern, 
die zeitweilig als Krankenpflegerinnen in Familien 
arbeiten, ſind 99 außerhalb Bethaniens feſt ange⸗ 
ſtellt; nämlich als Armen- und Krankenpflegerinnen 
42, als Kleinkinderlehrerinnen in Kleinkinderſchulen 


Juni 1883. 
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hausmütter 9, als Pflegerinnen unter Blödſinnigen 
11, in drei Krankenhäuſern 7, im Kleinkinder⸗ 
lehrerinnen⸗Seminar 2, als Hausmutter in einer 
Krippe 1. Das Jahr 1881 begann mit einem 
Beſtand von 73 Kranken. Es wurden im Laufe 
des Jahres 1184 aufgenommen, jo daß die Ge⸗ 
ſammtzahl der Kranken in dieſem Jahre 1257 be⸗ 
trug. Die Zahl der Todesfälle im Jahre 1881 
betrug 98. Es ſtarben 51 männliche und 47 
weibliche Kranke, alſo 7,7 pCt. der Geſammt⸗ 
ſumme. Der Beſtand am 31. Dezember war 88, 
45 männliche und 43 weibliche Kranke. Zu dies 
ſem Beſtand von 88 Kranken wurden im Laufe des 
Jahres 1882 1259 neue Kranle aufgenommen, ſo 
daß die Geſanemtzahl 1347 betrug. Von dieſen 
ſtarben 51 männliche und 53 weibliche Kranke, alſo 
104 = 7,7 pCt., dieſelbe Prozentzahl, als in dem 
Jahre vorher. Größere Operationen wurden in den 
beiden Jahren 787 ausgeführt, 375 im Jahre 
1881, 412 im Jahre 1882. : 
— Es iſt ſchon oft gewarnt worden, daß die 
Aufſicht über kleine Kinder nicht unzuverläſſigen 
Perſonen anvertraut wird und doch wird dagegen 
noch vielfach gefehlt. Beſonders iſt es nicht zu 
rathen, ſelbſt noch unerwachſene Kinder mit ſolcher 
Aufſicht zu betrauen. So waren auch geſtern dem 
erſt 5 Jahre alten Sohn des auf der Laſtadle 
wohnhaften Kleinhändlers Lübke zwei kleine Kinder 
im Alter von 2 Jahren reſp. 9 Monaten über⸗ 
geben, welche er in einem Kinderwagen auf dem 
Wege von der gr. Laſtadie nach dem Freiburger 
Bahnhof entlang fuhr. Er ging dabei zu nahe am 
Rande des längs des Weges laufenden Waſſergra⸗ 
bens und der Wagen mit den beiden Kleinen glitt 
plötzlich in den genannten Graben. Dem des Weges 
kommenden Arbeiter Julius Kühl gelang es zwar, 
die Kleinen, ſowie den Wagen aus dem Waſſer zu 
befrrien, doch dürfte das kalte Bad eine nachtheilige 
Wirkung auf die Geſundheit der Kleinen ausüben. 
— Das für morgen, Sonntag, vom Herrn 
Direktor Wulff arrangirte 2. Kunſt⸗ und Preis⸗ 
Wettrennen bringt u. A. ein Amateur-Rennen, bei 
welchem ſich nur hieſige Pferdebeſitzer mit ihren 
Pferden betheiligen und zu dem Herr Fuhrhert 
Lentz allein 10 Pferde angemeldet hat; ferner ein 
Droſchlen⸗Wetifahren von hieſigen Drojchlenbefipern 
und ein Course de berberie, bei welchem 20 un- 
gezäumte Pferde gänzlich in Freiheit laufen werden. 
Als Beluſtigung für die Jugend iſt außer dem 
„Kletterbaum“ ein „Sacklaufen“ arrangitt. ö 
— In der Woche vom 3. bis 9. Jum 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 283 Erkran⸗ 
kangs- und 17 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
Maſern, woran 198 Erkrankungen und 5 Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen find, und zwar erkrankten im 
Kreiſe Pyritz 97, im Kreiſe Anklam 54, im Kreiſe 
Greifenhagen 26, in den Kreiſin Randow und 
Ueckermünde je 8, in den Kreiſen Demmin und Nau⸗ 
gard je 2, und im Kreiſe Regenwalde 1 Perſon. 
Demnächſt folgt Dyphtherie mit 48 Erkran- 
kungen (7 Todesfällen), davon 18 im Krelſe Dem- 
min, je 6 in den Kreiſen Anklam und Randow, 5 
im Kreiſe Uſedom⸗Wollin, je 4 in den Kreiſen Stet⸗ 
tin und Ueckermünde, 2 im Kreiſe Naugard, un 
je 1 in den Kreiſen Greifenberg, Pyritz und Saaßig. 
An Scharlach und Rötheln erkrankten 23 
Perſonen (3 Todesfälle), davon 7 im Kreiſe Grei⸗ 
fenberg, 6 im Kreiſe Stettin, 5 im Kreiſe Ran⸗ 
dow, 3 im Kreiſe Naugard, und le 1 in den Krei⸗ 
ſen Anklam und Demmin. An Darm Typ bus 
erkrankten 14 Perſonen, davon 7 im Kreiſe Ran⸗ 
dow, 3 im Kreiſe Stettin, und je 2 in den Kreiſen 
Demmin, und Ueckermünde, an Rüdfall-Ty- 
phus 7 Perfonen im Kreiſe Stettin, an Fleck 
Typhus 1 Perſon im Kreiſe Stettin, und an 
Kindbettfieber je 1 Perſon in den Kreiſen 
Saatzig und Stettin. a 
* Grabow a. O, 12. Juni. Die heu⸗ 
tige Sitzung des konſervativen Vereins wurde vom 
Stellvertreter des Vorſitzenden, Herrn Kanzleirath 
Dreiſt, um 81, Uhr eröffnet. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtanden 1) eine Beſprechung über den von 
dem Verein beabſichtigten Ausflug nach dem Gartzer 
Schrey und 2) Beitragsangelegenheiten. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls der vorigen Sitzung brachte 
der Vorſitzende ein Schreiben des Lehrers Baars zur 
Kenntniß, nach welchem Letzterer aus Geſundheits⸗ 
rückſichten und auf Anrathen ſeines Arztes gezwun⸗ 
gen iſt, das Amt als Vorſitzender des Vereins nie- 
derzulegen. Herr Dreiſt bedauert dieſen Fall um ſo 


mehrt, uit dert Drei durch den Rudi vers WERE 
Baars eine große Stütze verl ert. Er glaubt kaum, 
daß für denſelben aus der Mitte der Verſammlung 
ein voller Erſatz zu beſchaffen ſein dürfte. Zunächſt 
wurde der Beſchluß gefaßt, den beabſichtigten Aus⸗ 
flug nach dem Gartzer Schrey am 1. Juli zu un⸗ 
ternehmen und dem Gartzer konſervativen Verein 
hiervon Mitthellung zu machen. Hlerauf wurden 
Vereinsbeiträge eingeſammelt und dabei die Be⸗ 
merkung ausgeſprochen, daß für weniger zahlungs⸗ 
fäbige Mitglieder die Beiträge aufgebracht werden 
würden. Schließlich wurde die Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden vorgenommen. Aus derſelben ging ein- 
ſtimmig Herr Kanzleirath Dreiſt als gewählt hervor 
und der bisherige zweite Schriftführer des Vereins, 
Herr Buchhalter Kuſchicke, als deſſen Stellvertreter. 
Zum zweiten Schriftführer wurde Herr Steuer Auf⸗ 
ſeher Schmidt gewählt. Der Vorſtand des hieſigen 
konſervafſven Vereins beſteht alſo zur Zeit aus den 
Herren 1) Kanzleirath Dreiſt, Vorſitzender, 2) Buch⸗ 
balter Kuſchicke, Stellvertreter des Vorſitzenden, 3) 
Lehrer Jul. Nitſchke, Schriftführer, 4) Steuer-Auf- 
jeher Schmidt, Stellvertreter des Schriftführers, 5) 
Regierungs⸗Kanzlei Inſpektor Lüdecke, Kaſſtrer. 
Stralſund, 13. Juni. Für viele Rügen⸗ 
Reiſende, namentlich für ſolche, die eine für unſere 
Gewäſſer freilich nur in Ausnahmefällen begründete 
Furcht vor der Seckrankheit haben, wird es eine 
angenehme Nachricht ſein, daß die Trajekt⸗Verbin⸗ 
dung mit Rügen und die Eiſenbahn bis Bergen 
auf Rügen vermuthlich bis zum 25. d. M. fertig 
geſtellt ſein wird, jo daß die Retſenden bei Beginn 
der Badezeit bereits den Schienenweg bis Bergen 
werden benutzen können und das namentlich für Fa⸗ 
milien überaus läſtige und aufregende Umſteigen in 
Stralſund vermeiden. 


© Stolpmünde, 14. Juni. Bei trübem, 
aber doch trockenem Wetter wurde am vergangenen 
Sonntage das hieſige Schulfeſt in herkömmlicher 
Weiſe begangen. Um 2½ Uhr Nachmittags fand 
der Ausmarſch vom Schulhauſe aus ſtatt. Im 
Ferſthauſe angekommen, ſchoſſen die Knaben der 
einzeln n Klaſſen nach Schelben und erhielten dem 
entſprechend ihre Preiſe, für die Mädchen wurden 
die Preiſe ausgeloſt. Verſchiedene Würfelbuden 
forgten für die Beluſtigung des Publikums. Später 
beluſtigte auch ein Tänzchen auf grünem Raſen die 
jugendlichen Grmüther. Eta um 8 Uhr Abends 
wurde zum Nachhauſemarſch gerüſtet. Nachdem die 
Kinder bereits zum Abmarſch aufgeſtellt waren, 
brachte Herr Kantor Bunze roch ein Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm aus, in welches nicht 
nur die Schulen, ſondern auch das noch anweſende 
Publikum begeiſtert mit einſtimmte. Um 9 Uhr 
Abends wurden die Kinder entlaſſen. Den Schluß 
des Feſtes bildete noch ein Tanzkränzchen der Er⸗ 
wachſenen bei Herrn Gaſtwirth Köhn. Der in 
Kiel neu erbaute königliche Schleppdampfer „Notus“ 
lam geſtern, den Dampfbag ger „Kiel“ im Schlepp⸗ 
tau babend, für Nothhafen hier an. Beide Fahr⸗ 
zeuge ſind für den Hafen zu Danzig in Kiel neu 
erbaut worden und werden, ſobald das Wetter es 
erlaubt, ihre Reiſe nach Danzig fortſetzen. Die Be⸗ 
ſatzung iſt 16 Mann ſtark. — Der Ober-Präſident 
der Provinz Pommern, Graf von Behr⸗Negendanuk, 
traf mit dem königlichen Dampfer „Pfeil“, von 
Rügenwalde kommend, heute Vormittag um 10 ½¼ 
Uhr in unſerem Hafen ein. Ein herrlicher Flaggen 
ſchmuck der Signalmaſten der im Hafen liegenden 
Schiffe, aller öffentlichen und vieler Privatgebäude 
ſandte dem Gaſte die erſten Willkommensgrüße ent ⸗ 
gegen. In Begleitung des Herrn Ober-Präſidenten 
befanden ſich der königliche Waſſerbau-Jnſpektor 
Weinreich aus Kolberg, der Regitrungepräſident 
Graf Clairon d'Hauſſonville, der Oserregierungsrath 
Böttcher, der Regierungs und Baurath Benois und 
zwei Regierungs⸗Referendarien aus Köslin, der 
Landrath des Kreiſes Kolberg⸗Körlin, von Natzmer, 
und der Landrath des Kreiſes Schlawe, v. Pawel. 
Empfangen wurde der Beſuch von dem Landrath 
des hieſigen Kreiſes, Freiherrn von Richthofen, dem 
hieſigen Gemeinde Vorſtande, dem Bürgermeiſter 
Stößel und einigen Korporations mitgliedern der 
Kaufmannſchaft zu Stolp. Nach einer herzlichen 
Begrüßung wandte ſich der Herr Oberpräſident den 
Moolen zu, um das Baſſin und den Bau der 
äußeren Moolen zu beſichtigen. Von dort zurück⸗ 
kehrend, wurde der innere Hafen der Winterhafen 
und das Ablagerungs⸗Baſſin in Augenſchein genom⸗ 
men und über neue Bauprojekte geſprochen. Etwa 
um 12 Uhr wurde zufolge einer Einladung des 
Borfipenden der Korporation der Stolper Kauf⸗ 
mannſchaft im Hotel Redes das déjeuner dina- 
toire eingenommen, zu welchem auch der hieſige Ge⸗ 
meindevorſteher F. Lewien eine Einladung erhielt; 
ſehr auffallend war, daß nicht einer der hieſigen 
Kaufleute zur Tafel gezogen worden war. — Bei 
Diſche brachte den erſten Toaſt der Vorſteher der 
Stolper Kaufmannſchaft auf den Dberp:äfldenten 
der Provinz Pommern aus, in welchem er demſel⸗ 
ben ſeinen Dank ausſprach für die angenommene 
Einladurg. Der Oberpräſident toaſtete darauf auf 
das Wohl der Stadt Stolp und der Stolper 
Kauſmannſchaſt. Um 3 Uhr verließ der Gaſt un- 
ſeren Ort, um ſich zunächſt nach Stolp und von 
dort nach Rummelsburg zu begeben. — Der kö⸗ 
nigliche Waſſerbau-Jaſpektor Weinreich verließ bald 
darauf mit dem Dampfer „Pfeil“ den hieſigen Ha- 
fen, um nach Kolberg zu gehen, mußte aber auf 
der Höhe von Iirshöft wegen zu ſtürwiſchen Wet- 
ters wieder zurückkehren. 


Vorſchlag zur Begründung einer allgemeinen 
deutſchen Luther⸗Stiftung. 
Die Erwägung, daß es ſich gezieme, zur Feier 
des 400jährigen Geburtstages Luther's ein Denkmal 
zu ſtiften, welches auch zukünftigen Geſchlechtern 


Thätigkeit in proteſtantiſchem Sinne anregen möge, 
hat eine Anzahl angeſehener evangeliſcher Männer 
veranlaßt, den Vorſchlag zur Errichtung einer all⸗ 
gemeinen deutſchen Luther Stiftung zu machen, zur 
Förderung der Erziehung von Kindern evangeliſcher 
Pfarrer und Lehrer. Nur wenn eine ganz Deutſch⸗ 
land umfaſſende Stiftung geſchaffen wird, dürfte, 
wie der betreffende Vorſchlag in feinen Details ber ⸗ 
vorhebt, durch allgemeine, ſich zu paſſender Zeit 
wiederholende Sammlungen, Vermächtniſſe und außer⸗ 
ordentliche Zuwendungen mannigfacher Art eine Ka- 
pitalbildung ermöglicht werden, die dem geplanten 
Unternehmen und feinen Zielen dauernd eine aus⸗ 
reichende Bafls gewähren könnte. Es handelt ſich 
nicht etwa um die Gründung von Unterſlützungs⸗ 
kaſſen, als ob vielleicht Staat, Kirche und Gemein ⸗ 
den nicht die Pflicht fühlten und die Mittel hätten, 
ihre Geiſtlichen und Lehrer angemeſſen zu beſolden. 
Nicht blos materielle Unterflügungen ſollen gewährt 
werden, Stipendien für Söhne, welche Schulen be⸗ 
ſuchen ſollen, die im Wohnort der Eltern fehlen, 
oder für Töchter, die ſich zu Lehrerinnen oder zu 
einem anderen Beruf ausbilden wollen, ſondern auch 
durch Rathſchläge, durch Ermittelung von Penſionen 
und Unterrichts Anſtalten ſoll geholfen werden, jo 
daß die, welche draußen entfernt von ſolchen Bil- 
dungs⸗Anſtalten ihrem Berufe leben, das freudige 
Gefühl bekommen, es werde ihre Sorge um die 
tüchtige Erziehung ihrer Kinder von denen getheilt, 
welche in der Fülle leben. — Für die Organiſation, 
meint der Vorſchlag, lägen Muſter vor in der Vik⸗ 
toria-National Invaliden-Stiſtung, in der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Stiftung und vor Allem in der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung. Die deutſche Luther⸗Stiftung 
ſoll beſtehen aus der Geſammtheit der Vereine, 
welche in den verſchiedenen Orten Deutſchlands in's 
Leben gerufen werden. Die Vereine finden ihren 
Mittelpunkt und ihre Veitretung in einem Zentral 
vorſtand, welcher durch Abgeordnete der Vereine in 
der Hauptverſammlung gewählt wird. Dem Zen- 
tralvorſtand iſt die erfolgte Bildung eines Vereins 
behufs feiner Aufnahme in die deutſche Luther⸗Stif⸗ 
tung anzumelden. Ob neben Hauptvereinen in 
größeren Städten dieſen untergeordnete Zweigvereine 
in begrenzten Diſtrilten beſtehen ſollen, wie die Kom⸗ 
petenz der einzelnen Vereine der Stiftung gegenüber 
abzugrenzen iſt, mit einem Worte, das Detail der 
Organtſation ſoll auf einer im Herbſt d. Is. zu⸗ 
ſammenzuberufenden Verſammlung berathen werden. 
Ebenſo ſollen auf derſelben das Statut der Stif⸗ 
tung feſtgeſtellt und der Aufruf ſowohl zur Samm⸗ 
lung von Beiträgen für das Stiftungs- Kapital als 
auch zur Bildung von Vereinen erlaſſen werden. 

Unterzeichnet iſt der Vorſchlag u. A. von 
Baur, Ober- Konfſiſtorialrath, Berlin; Bertram, 
Stadtſchulrath, Berlin; Propſt Dr. Brückner, Ge⸗ 
neral Superintendent, Berlin; Dr. Max Duncker, 
Geh. Ober⸗-Regierungsrath, Berlin; H. Duncker, 
Geh. Regierungsrath, Bürgermeiſter von Berlin; 
Freiherr Dr. von der Goltz, Propſt zu St. Petri, 
Berlin; Dr. Gneiſt, Profeſſor, Berlin; Dr. Kögel, 
Ober Hofprediger, Berlin; von Levetzow, Reichstags 
Präſtdent, Berlin; Miquel, Ober⸗Bürgermeiſter von 
Frankfurt a. M.; von Sy bel, Direktor des Staats ⸗ 
archivs, Berlin; Schlutow, Reichstags⸗Abgeorbncter, 
Stettin. 


Das Kinderheim in Breslan. 

In der Hauptſtadt Schleſiens hat man die Ge⸗ 
legenheit der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares be⸗ 
nupt, um für ein „kaiſerliches Kinderheim“ die An⸗ 
lageloſten aufzubringen. Seine wohlgelegene geräu- 
mige Stätte in dem nahen Dorfe Gräbſchen ver- 
dankt es einem an ſich traurigen Ereigniß, dem 
Bankerott eines Villenbeſitzers, und eine vortreffliche 
Oberin dem noch traurigeren Schickſal einer bis da⸗ 
hin in Glück und hoher Achtung lebenden Familie. 
Gemeinnützig thätige Frauen Breslaus haben die 
Idee gefaßt, und der Arzt des Kinder-Hojpitals, 
Ur. Soltmann, dieſelbe dann als Fachmann ge 
ſtaltit. f 

Breslaus Kinderheim iſt nahe verwandt, aber 
nicht völlig gleich dem ſchon allgemeiner bekannten 
Unternehmen von Fräulein Bertha Lungſtras in 
Bonn. Von einem Verein geſchaffen und einem 
Arzte geleitet, folgt es ſtrengeren Regeln. Es nımmt 
jede Wöchnerin mit ihrem Kinde nur einmal auf; 
es nimmt neuerdings das Kind nur mit der Mut- 
ter; und es wird ſich wohl je länger, deſto mehr 
auf uneheliche Geburten beſchränken. In dem ein- 
zigen Falle, wo es bisher eine Ehefrau mit ihrem 
füngften Kinde nahm, hat es von der Unverträglich⸗ 
keit dieſer Miſchung üble Erfahrungen gemacht. Der 
Mann, in der Schenke aufgehetzt und berauſcht, kam 
Nachts vor die Gartenpforte des Grundſtüds, das 
gar kein erwachſenes männliches Weſen in ſich birgt, 
und verlangte unter wüſten Schmähungen der An- 
ſtalt ſeine Frau zurück, obwohl er vorher ſchriſt⸗ 
lich in ihre Aufnahme für entſprechende Zelt gewil- 
ligt hatte. 

Auf den erſten Blick mag es befremden, daß 
die Anſtalt gerade den Sünderinnen vor den ebr⸗ 
baren Frauen den Vorzug giebt. Aber wenn letztere 
ſich mit erſteren nicht füglich zuſammenbringen laſſen, 
jo muß man eben wählen; und dann entſcheidet, 
oder hat wenigſtens in dem Breslauer Falle gewiß 
nicht ohne Grund und Fug entſchieden, daß die 
unverheiratheten Mütter dulchſchnittlich noch bei 
Weitem ſchlimmer daran und ihre Kinder ungleich 
mehr dem Verderben aus geſetzt find, als dies von 
verheiratheten Frauen oder Wittwen gelten kann. 
Gerade weil auf der Mutterſchaft der letzteren kein 
Makel ruht, können ſie ungeſcheut überall anklopfen 
und ſtrecken ſich ihnen ſchon ohnehin genug helfende 
Hände entgegen. Aber wer rettet die Andern vor 
der äußerſten Noth? Wer bewahrt ſie vor Kindes⸗ 
mord und Selbſtmord? Wer nimmt ſich der Ge⸗ 


Theil an der Schuld ihrer Entſtehung tragen? Das 
kann nur ein wohlthätiger Verein, den es auch 
wenig anfechten wird, wenn Pbiloſophen oder Men- 
ſchenfeinde verkünden, es wäre beſſer, die überzählige 
Brut gehe möglichſt früh und bewußtlos wieder zu 
Grunde. Mit ſolchen Sätzen, die für die handelu⸗ 
den Glieder der Geſellſchaft niemals Voiſchriften 
werden können, löſt man die Aufgabe höoͤchſtens in 
der graueften, abſtrakteſten Theorie. 

Der Ehrgeiz des leitenden Arztes im „kaiſer⸗ 
lichen Kinderheim“ geht dahin, die überall gewal⸗ 
tige, aber in Breslau noch beſonders unerhört große 
Sterblichkeit der verlaſſenen Säuglinge thunliäft hin⸗ 
abzudrücken. Breslau hat im Jahre mehr als ſie⸗ 
benhundert uneheliche Geburten; die größere Hälfte 
derſelben, nämlich vierhundert, könnten zur Sicherung 
ihres Daſeins in deſſen gefährdetſter Zeit durch die 
Anſtalt gehen, wenn kein Kind länger als ſechs 
Wochen dort verpflegt wird. Dieſe Mitgift auf den 
Lebensweg wäre noch weit bedeutſamer, als die 
Wohlthat der Ferienkolonien für ältere Armenkinder. 
Zugleich aber führt man ſo die unglückliche Mutter 
auf einem immerhin hoffnungsvolleren Wege, als 
den dunklen Pfaden des Zufalls, aus dem Wochen- 
bett in's thätige Leben zurück Dr. Soltmann 
macht hierüber in ſeinem zweiten Jahresbericht für 
1882,83 folgende intereſſante Mittheilungen: 

„Wir haben im verfloſſenen Jahre 33 Müt⸗ 
ter mit 34 Säuglingen aufgenommen und verpflegt, 
und außerdem noch 8 Säuglinge oder ältere Kinder 
ohne Mutter, zum Theil weil letztere im Wochen- 
bette geſtorben war. 29 Mütter waren ledig, 4 
verheirathet. Durch den innigen Konnex mit der 
geburtshilflichen Klinik und dem Hebammen⸗-Jnſtitut, 
von wo wir unſer Material bezogen, und von wo 
uns nach Prüfung der Verhältniſſe die wirklich Hllfs⸗ 
bedürftigſten überwieſen wurden, waren wir gleich⸗ 
zeitig ortentirt über die letzte Vergangenheit von 
Mutter und Kind. Auch wurden dieſelben erſt 
rezipirt, nachdem ſie ſich mit einem von den betref⸗ 
fenden Anſtaltsvorſtehern verſehenen Geſundheits⸗ 
Atteſt dem leitenden Arzte des Kinderheims zur 
nochmaligen Unterſuchung geſtellt harten. Auf dieſe 
Weiſe wurde gleichzeitig eine etwaige Einſchleppung 
von Infektions⸗Krankheiten in das Kinderheim ver- 
hütet. Die Mutter war ſelbſtverſtändlich verpflichtet, 
ihr Kind zu ſtillen; konnte ſie es nicht allein, half 
eine zweite Mutter aus, jo daß im Ganzen 4 Müt- 
ter je 2 Kinder ſtillten. Auch das Bad, die ſonſtige 
Wartung und Pflege für das Kind übernahm die 
eigene Mutter oder eine angeſtellte Wärterin unter 
ſtrenger Kontrolle der mit auſopfernder Hingebung 
waltenden Vorſteherin, die auch die Mahlzeiten mit 
den Müttern theilte. Von weiteren ſchweren Arbel⸗ 
ten wurde bei den meiſt körperlich ſehr elenden Ge⸗ 
ee vollkommen abgeſehen. Dagegen hatten 

leſelben, ſobald fie ſich erholt hatten, vie Kinder⸗ 
wäſche mit zu beſorgen. So hatte die Mutter keine 
Sorge, als die um ihr Kind. Allein hier zeigte 
ſich gerade, was es werth iſt, wenn die Mutter in 
innigem Kontakt mit dem Kinde bleibt. Nicht 
allein, daß das Kind an der Bruſt gedieh, nein, 
auch das Intereſſe der Anfangs indolenten Mutter 
ſtieg in den geordneten Verhältniſſen des Hausſtan⸗ 
des, und da feine weitere Sorge momentan fie kü m⸗ 
merte und fie ruhig die Zukunft bedenken konnte, 
ſtieg auch, je mehr fie ihre eigene Unentbehrlich keit 
für ihr Kind erkennen lernte, mit den Opfern, die 
ſie für daſſelbe perſönlich brachte, ihre Mutterliebe. 
Sie bedurften keiner Ermahnung; ihre Pflege war 
in den meiſten Fällen vortrefflich. Anders freilich 
war es bei den Müttern, die ihre Kinder nicht 
ſtillen konnten: ſie vernachläſſigten ſichtlich ihre Kin⸗ 
der, mußten ſtreng kontrollirt und fortwährend er⸗ 
mahnt werden, und zwei von ihnen mußten wegen 
Widerſetzlichleit gegen die Vorſteherin und die in 
den Sälen zum Aushang gebrachte Hausordnung, 
wegen Unzuverläſſigkeit und lügneriſcher Aus ſagen 
mit ihren Kindern aus der Anſtalt verwleſen wer⸗ 
den. Das Gleiche mußte in einem dritten Fall ge⸗ 
ſchehen, wo das Kind ohne Mutter resipirt war, 
dieſe ſich beim Beſuch unartig benahm und Ernäh⸗ 
rungsvorſchriften für ihr Kind erthellte. Man muß 
eben dieſe Geſellſchaftsklaſſen kennen mit ihren antl⸗ 
hygieniſchen Gepflogenheiten, die ſte eifrig auf ihre 
Umgebung zu übertragen beſtrebt ſind, um zu be⸗ 
greifen, wie ſchwierig es iſt, mit ihnen fertig zu 
werden. Im Allgemeinen konnten wir indeſſen mit 
den Inſaſſen wohl zufrieden ſein; auch zahlten ein⸗ 
zelne einen minimalen Beitrag.“ 

Eine ſo neue und elgenartige Unternehmung, 
wie dieſe, hat natürlich ſchwere Anfänge. Borur- 
theile ſtellen ſich ihr entgegen, die, weil ſie öffent⸗ 
lich nicht immer rückhaltlos und ohne alle Scheu 
bekämpft werden koͤnnen, nur deſto zäher ſich be⸗ 
haupten. Aber um fo nothwendiger nur iſt es, fie 
zu entwurzeln — um ſo verdienſtvoller die ſchöpfe⸗ 
riſche Thätigkeit, welcher Dr. Soltmann mit den ihm 
zur Seite ſtehenden Frauen ſich hingiebt und die zu 
den ebenſo verdienſtvollen wie mühſamen und auf- 
opfernden Arbeiten gehört, welche den Sumpf unter 
den Füßen der Geſellſchaft, aus dem die faulen, 
vergiftenden Dünſte aufſteigen, allmälig trocken 
legen. 5 


Vermiſchtes. 

— Aus dem Sprechzimmer eines Arztes. 
Patient: „Aber Doktor, die Bäder, die Sie mir 
verordnet haben und die ich nun ſchon ſelt Wochen 
gewiſſenhaft nehme, haben mir noch nicht das 
Mindeſte genützt; oll ich damit fortfahren?" Arzt: 
„Gewiß, lieber Herr.“ Patlent: „Aber da ich kein 
Reſultat damit erziele?“ Arzt: „O, eine Wirkung 
haben Bäder immer, die der Reinigung.“ 

— Nachdem über San Franzieko vorgeſtern 
die mit Spannung erwartete erſte knappe Notiz über 
die gelungenen Beobachtungen der jüngſten totalen 


theilungen vor. Hiernach wurde die Sonnenfinſter⸗ 
niß am 6. Mai von der Karolinen-Inſel aus durch 
die engliſchen amerikaniſchen und kontinentalen Aſtro⸗ 
nomen döchſt erfolgreich beobachtet Der Himmel 
war während der ganzen Dauer der Verfinſterung 
ausnebmend klar. Die Corona hatte die Länge von 
zwei Sonnendurchmeſſern. Das Tageslicht inmitten 
der gänzlichen Verfinſterung entſprach der Lichtſtärke 
bei Vollmond beleuchtung. Sehr gelungene Beob- 
achtungen wurden von Dr. Janſſen und Profeſſor 
Tacchini gemacht. Die D-Linie des Spektrums war 
dunkel in der Corona ſichtbar. Der Planet „Bul- 
kan“ wurde von M. Paliſa nicht geſehen. Gute 
Photographien der Corona erzielten Dr. Janſſen 
und die engliſchen Beobachter, welche auch in der 
Aufnahme der Strahlenbüſchel erfolgreich waren. 
Das blaue Ende des Speltrums der Corona 
wurde gleichfalls in höchſt gelungener Weiſe photo- 
graphirt. 


Wollbericht. 
Stettin, 16. Juni. Der heutige Wollmarkt 
war um ca. 700 Zentner reichlicher beſchickt als der 
vorjährige, denn während im vorigen Jahre nur 
4191 Zentner 44 Pfund angefahren waren, betrug 
dies Quantum heute 4909 Zentner 34 Pfund, da⸗ 
von lagerten in den Roſenſtein'ſchen Zelten 2034 
Ztr. 89 Pfd., im Exerzierſchuppen 1200 Ztr. 50 
Pfd. und im Freien 1673 Ztr. 95 Pfd. Der 
größte Theil der Wolle iſt von Händlera angefah⸗ 
ren. Die Preiſe ſtellten ih von 170 —175 M., 
Herr Gute beſitzer Kolbe -Piitzlow erzielte ſogar 
für die von ihm zu Markt gebrachte Wolle hoch?“ 
feiner Wäſche 180 M. Gegen Mittag war der 
Markt bereits als beendet zu betrachten. 


Viehmarkt. 

Berlin, 15. Juni. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 62 Rinder, 887 
Schweine, 892 Kälber, 769 Hammel. 

Von Rindern wurden circa 30 Stück ge⸗ 
ringer und mittlerer Qualität zum Preiſe von 40 
bis 50 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht 
verkauft. 

Schweine waren nur durch inländiſche 
Race und durch Serben vertreten. Erſtere erzlelte 
je nach Qualität 46 —50 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht und 20 Prozent Tara pro Stück; 
letztere wurden nicht begehrt. T 

Kälber konnten die letzten Preiſe nicht er⸗ 
reichen; beſte Qualität wurde mit 50 —55 Pf., 
geringere Qualität mit 40 — 46 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht bezahlt. 

Bel Hammeln fand nur ein ganz geringer 
Umſatz ſtatt; die Preiſe varlirten zwiſchen 45—52 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 15. Juni. Bei der heute 
gehabten Neuwahl für den Reichstag erhielt 
fortſchrittliche Kandidat Rabe 6468 Stimmen, 
Roſcher, welchen die Nationalliberalen aufgeſtellt 
batten, 4558, dagegen Bebel 9082 Stimmen; es 
findet alſo eine Stichwahl zwiſchen Rabe und Bebel 
ſtatt. Die zu elner Verſammlung vereinigte Fort⸗ 
ſchrittspartei nahm dies Reſultat mit großem Jubel 
auf; Rabe hielt in derſelben eine Anſprache in wel ⸗ 
cher er alle Liberalen zur Einigkeit bei der Stich⸗ 
wahl aufforderte. 

Brüffel, 15. Juni. In der Repräfentanten- 
kammer brachten heute ſechs Mitglieder der ſogen. 
jungen Linken eine die Reviſion der Verfaſſung be- 
treffende Vorlage ein. 

Paris, 15. Juni. Kontreabmiral Pierre mel- 
det über die Beſchießung der Stadt Majunga auf 
Madagaskar Folgendes: Die Stadt wurde durch 
3 Forts mit 30 Kanonen und 2000 Mann Be- 
ſapung vertbeidigt. Auf die Aufforderung zur 


Uebergabe gab der Kommandant eine höhniſche Ant⸗ 


wort und begann in Folge deſſen die Beſchießung 
am Morgen des 16. Mat. Die Forts erwiderten 
das Feuer, wurden aber raſch zurt Schweigen ge⸗ 
bracht Die Handelsniederlagen haben keinen Scha⸗ 
den erlitten. Die Franzoſen haben den Play be- 
ſetzt und erheben die Zolleinnahmen. Verwundun⸗ 
gen ſind nicht vorgekommen, der Geſundheitszuſtand 
der Truppen iſt vortrefflich. | 

Der Minifter des Auswärtigen, Ehallemel- 
Lacour, iſt leidend und wird wahrſcheinlich heute 
nach Vichy abreiſen. 

Paris, 15. Juni. Nach aus Tamatave ein- 
gegangenen Nachrichten vom 19. v. M. war ſofort 
nach dem Bekanntwerden der Beſchießung der Stadt 
Majunga unter den Eingeborenen eine gewiſſe Gäh⸗ 
rung entſlanden, die die im Lande befindlichen Euro⸗ 
päer beunruhigte. Der franzöſiſche Kommiſſar Bau⸗ 
dals begab ſich in Folge deſſen zu dem Gouver⸗ 
neue und machte denſelben, ſowie die Mintfter und 
die Königin für alle Schäden und Unannehmllich leiten 
verantwortlich, die etwa für die Europäer entſtehen 
könnten. Die Ruhe wurde darauf ſofort wieder 
hergeſtellt. 

Von dem franzöſiſchen Reiſenden Soleillet, 
welcher das Königreich Kaffa (in Habeſch) beſuchte 
und ſich gegenwärtig in Abeſſinſen aufhält, wird 
hierber gemeldet daß der König Johann von Abej- 
ſinien den König Menelik von Choa zu feinem Nach⸗ 
folger ernannt habe, und daß der Letztere demnächſt 
eine Geſandtſchaft nach Frankreich ſenden werde, die 
er (Soleillet) begleiten ſolle. 

London, 15. Juni. Das „Reuter'ſche Bu⸗ 
reau“ meldet aus Durban die im Zululande erfolgte 
Ermordung eines Miſſtonärs Namens Schröder. 
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K kechenbau 


Das wahre Gluck. 
ee — ioe: 


2) D 
Sally brach trotz der Verlegenheit in ein hei⸗ 


teres Lachen aus; die Vorſtellung, ihren Papa ſſch 


reltend zu denken, mochte ihr gar zu komiſch ır- 
ſchelnen. 

„Aber was ſoll nun werden, 
nach Hauſe?“ fragte die Tante. 


„Ja, das frage ich auch!“ 
Herr. 

„Ich finde das höchſt romantiſch,“ erklärte Sally. 

„Weil Du ein einfältiges Ding diſt,“ platzte der 
Papa wüthend heraus. „Das kommt davon, wenn 
man Frauen folgt! Hätte ich mich nicht verleiten 
laſſen, hierher zu fahren —“ 

Die Fortſetzung ſeiner Jeremiade wurde ihm 
plötzlich darch eine volle, ſonore Männerſtimme ab- 
geſchnitten. 

„Verzelben Sie, meine Herrſchaften, wenn ich 
mir eilaube, Sie zu inlommo iren. Ich köte ſo⸗ 
eben, daß Sie ſich in einer prinlichen Verlegenheit 
befinden. Doch erlauben Sie, mich Ihnen vorzu⸗ 
flellen ; mein Name iſt Fels.“ \ 

„Herr Hugo Fels, Beſitzer der großen Maſchinen⸗ 
fabrik vor rem Neuen Thore?“ 

„Zu dlenen.“ j 

Drei Augenpaare richteten ſich forſchend auf den 
Hinzugetretenen; es war der Herr von dem nahen 
Tiſche So weit es die Dämmerung geſtaitete, ihn 
zu erkennen eine hohe kräftige Figur von eleganter, 
ſtolzer Haltung, mit ſchwarzem Haar und Vollbart, 
ein ſchöner Mann von vielleicht dreißig Jahren, 
mit kübn gebogener Naſe, energiſchem Kinn und 
breiter Stirne, und einem ſtark ausgeprägten Selbſt⸗ 
gefühl in Weſen und Gebahren; ein Mann, dem 
man es auf den erſten Blick anſah, daß er gewöhnt 
war, zu befehlen und von feinen Untergebenen un⸗ 
bedingten Gehorſam zu fordern 

„Sehr erfreut, Ihre weithe Bekanntſchaft zu ma⸗ 
chen“, ſagte der alte Heir; „mein Name iſt Greiner, 
Particulier; hier meine Schweſter und meine Toch⸗ 
ter,“ fuhr er, auf die Damen weiſend, fort. 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin, 15. Juni. Wetter ſchön. 
Barom. 28“ 5", Wind SO. 


wie kommen * 


ſtöhnte der alte 


Temp. + 170 
R. 


Weizen matt, per 1000 Klgr. lote gelb. u. weißer 


180—193, geringer u. feuchter 162—177, per Juni 
192—191,5—192 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗ 
Auguſt 192 bez., per September⸗Oktober 196—195 bez., 
per Oktober⸗November 196,5.— 195,5 bez. 
Roggen matt, per 1000 Klgr. loto int. 135 —143 bez., 
geringer mit Gernch 132—134, per Juni 142,5—142 bez., 
per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 143 bez., per September⸗ 
Oktober 147—146 bez., per Oktober⸗November 147 bez. 
Gerſte unv., per 1000 Klgr. loko geringe 124—130, 
ere 131-140. a 
afer ſtill, per 1000 Klgr. loko vomm. 123—130. 
Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Kigr. per Sep⸗ 


Petroleum per 50 Klgr. loko 7,75 tr. bez. alt. Uſ. 8 tr. bz. 


Termine vom 18. bis 23. Juni. 
Subhaſtationsſachen. 
18. A.⸗G. Pyritz. Das dem Tiſchlermſtr. Jul. Pollähne 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
SAG. Fiddichow. Die dem Freimann Carl Olm 
geh., in Röhrchen und Jägersdorf bel. Grundſtücke. 
20. A.⸗G. Swinemünde. Das dem Kfm. Jal. Quaſten⸗ 
berg sen. geh., daſelbſt, Mühlenſtr. 11, bel. Grdſt. 
Das den Erben des Malermſtr. Haar geh., 
daſelbſt, Färbermſtr. 23, bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stargard. Das dem Eigenth. Chriſt. Fr. 
Witt geh., in Zachan bel. Grundſtäck. 
. A.⸗G. Stettin. Das der verehel. Bierfahrer Albertine 
Siebert, geb. Köhler, geh., hierſelbſt, Grenzſtr. 25, 
4 bel. Grundſtück. 
. A.⸗G. Stettin. Das dem Schloſſer Guſt. E. Milentz 
geh. in Züllchow, Kirchenſtr. 3, bel Grundſtück. 
„G. Wollin. Das dem Ackerbürger Friedr. Völtz 
geh., daſelbſt bel. ken 
Konkursſachen. 
. A.⸗G. Lauenburg. Prüfungs⸗Termin: Kfm. M. 
Stein jr. daſelbſt. 
Prüfungs⸗Temin: Nachlaß des Deſtillateurs 
C. Scherenberg hierſelbſt. 
Vergleichs⸗Termin: Friſeur Heinr. Soltau hierſ. 
. A.⸗G. Schwedt a. O. Erſter Termin: Frau Leder: 
händler Emilie Wincenz, geb. Berg, daſelbſt. 


daſelbſt. 
N50. Stettin. Vergleichs⸗ Termin: Wein⸗ und 
Spirituoſen⸗Handlung L. Meske's Nachflg. (Inhaber 
H. Stein) hierſelbſt. 

. A.⸗G. Kolberg. Schluß⸗Termin: Putzmacherinnen 
Geſchw. Ehmann daſelbſt. f 
A.⸗G. Neuſtettin. Schluß⸗Termin: Putzwaarenhdlg. 
Carl Scheiberg daſelbſt. 


en werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga ⸗ 
rantie naturgetreu und preismüßig eingeſetzt, plom 
birt, mit Luſfgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz ⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtun en täglich Vorm. 
von 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentift, 
Bahnatel ier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et, 


Lotterie. 


Offerire Original⸗Looſe zur 
Badener Klassen- 
Lotterie a 2 % 10 , 
Hannoverſche Pferde = Lotterier 
Looſe, Ziehung am 25 Juni er., 
a 3 % (11 Stück für 30 4) 
Kösliner Ausſtellungs⸗ u. Stettiner 


Looſe a 1 4, Grabower Kirchenbau⸗Looſe 
a 50 x. G. A. Kaselow, Frauenſtr. 9g. 


N Export!! 
Berliner Weißbier! 


von A. Beitzseh, Berlin, S., 35, Ritterſtr. 35 


, 36 bine Sie, nich mit für iaplabe zu Halten," felfigaft näferte, un fie zum Einfeigen einqulaben 


. 9.6. Bütow. Prüfungs⸗Termin: Kfm. R. Waldauer | _ 


nahm Herr Fels Hierauf das Wort; ich hörte auf! Der Wagen trug zwei Sitze, von denen der 
meinem nahen Platze. daß Sie um Ihre Rückkehr vordere höher war, und deren jeder für zwei Per⸗ 
nach der Stadt in Verlegenheit ſiad, und wollte ſonen Raum bot. 

mir erlauben, Ihnen meinen Beiſtand enzubieten.“ „Vielleicht nehmen Sie vorn neben mir Platz, 

„O, Sie würden uns dadurch ſehr verbinden,“ während die Damen es ſich auf dem bintern Sitze, 
verſicherte der Andere, „aber auf welche Weiſeſ der bequem iſt, gefallen laſſen,“ wandte ſich Hugo 
lönnten Sie das?“ Fels an den alten Herrn. 

„Auf die allereinfachſte, indem ich Sie in meinem] Dieſer blickte mit einigem Mißtrauen zu dem 
Wagen ſicher und wohlbehalten nach Hauſe bringe, hohen, ſchwankenden Sitze empor und dachte viel- 
wenn Sie ſich mir anvertrauen wollen.“ leicht mit nicht geringer Verlegenheit daran. wie er 

„Von Herzen gern, wenn Sie wirklich die Freund- mit ſeiner Korpuleny diejen Thron erſtelgen ſollte. 
lichleit — * „Ich fürchte —, ſagte er bedenllich. ö 

„Bitte, bitte,“ unterbrach der Fıbrilbefiger den „Ste brauchen vichts zu fürshten, ſondern können 
alten Herrn, den die Angſt, den weiten Weg zu ſich mir getreſt anvertrauen.“ . 
Fuß zurüdlegen zu müſſen, vollſtändig aus der Faſ⸗ „Ja wohl, natürlich — 1 7 
fung gebracht hatte und der ſeinem Ritter aus dieſer „Ach, Papa, ich weiß ſchon, fiel ihm Saly in 
Kalamität ſehr dankbar war — „und die Damen!“ die Rede, „Da ſetzet Dich hinter Tante F anziefa, 
wandte er ſich fragend an dieſe. und ich —“ Hier ſtockte fie und ſah mit einem 


x * ſcheuen Seitenblicke auf den fremden Herrn. 
Ich kann Ihnen für Ihr freund iches Anerbleten . 1 
* 
nur meinen Dank ausſprechen,“ ſagte die Tante. CC 


k ſagte der Fabrifbeſitzer und es ging wie ein Leuchten 
Der junge Mann verneigte fich. über ſein Geſicht. „Aber Sie ſcheinen zu zögern; 
„Aber Sie, mein Fräulein, Sie fühlen fih durch 


fürchten Sie ſich ?“ 
dieſe proſalſche Löſung des romantiſchen Konflikts „Ich mich fürchten — 
nicht beſonders angemuthet?“ Mädchen leicht hin. 
„Warum nicht“ entgegnete die junge Dame etwas Das Arrangement wurde in der angegebenen Weiſe 
gemeſſen, „um ſo mehr, als Papa dieſe Löſung getroffen; nachdem der Eigenthümer des Wagens 
jedenfalls die angenehmſte iſt.“ die älteren Herrſchaſten beim Aufſteigen unterftügt, 
„Sie ſind eine gute Tochter,“ ſagte Hugo Fels reichte er dem Mädchen ſeine Hand, das ſich leicht 
und es war, als hätte der Ton ſeiner Stimme eipe 


auf den hohen Sitz hinaufſchwang?“ 
troniſche Färbung. „In zehn Minuten werde ich „Aber ihr Diener ?“ fragte der alte Herr, auf 

bereit ſein,“ wandte er ſich dann zu den Anderen dieſen einen mitleidigen Blick werfend. 
und ging darauf mit feſten Schritten und ſtolzer „Kann zu Fuße nachfolgen,“ war die ruhige 
Haltung dem Hauſe zu. Antwort. Dann ein leiſes Schnalzen mit der Zunge 
„Ein feiner Mann,“ ſagte die Tante. und die edlen Pferde flogen leicht mit dem Geſährt 
„Und ſehr gefällig,“ der Papa über den Kies des Weges dahin. 
„Und ſehr bochmüthig, wie es ſcheint,“ Es begann ſchon ſtark im Walde zu dunkeln und 
Sally mit etwas ſchnippiſchem Tone. der Führer des Wagens hatte ſeine Aufmerkfamkeit 
„Ein nobler, ariſtokratiſcher Mann,“ wiederholte | fait ungetheilt den unruhigen Pferden zuzuwenden, 
die Tante ſehr nachdrualich. die Unterhaltung war daher nur einſilbig und ver⸗ 
Der angegebene Termin war kaum verſtrichen,ſtummte nach einem Weilchen ganz. Es war ein 


weshalb?“ warf das 


ſagte 


Glühwürmchen 5 bin, wie Irrlichter über 
einem ſumpfigen Moore, und darüber ſpannte ſich 
das Firmament mit ſeinen ewigen Sternen, deren 
Leuchten mit der Zunahme der Dunkelheit immer 
intenfiver wurde. Das junge Mädchen hatte das 
ſchöne Haupt emporgewandt zu den flammenden 
Friedensboten am Himmelsdome, träumend, ſinnend 
blickte fle zu ihnen empor; eine eigene Verzauberung 
bemächtigte ſich mehr und mehr ihrer Sinne, wie 
eine geheime T vinatlon, wie ein kanges Ahnen 
kam es über ſie. War es die unmittelbare Nähe 
des fremden Mannes, die ihre Sinne wie in mag- 
netiſche Zauberkreiſe bannte? Sie fühlte ſeine Ueber⸗ 
legenheit, und daß ſie ihm ſich anvertrauen durfte, 
va, dennoch konnte fie ſich elnes ängſtlichen be⸗ 
klommenen Gefühles nicht erwehren. Es war ibr, 
als wäre fie losgelöſt von ihrem ſonligen Daſein. 
als trüge er ſte mit ſich fort in eine ferne Welt, 
höher und immer höher, empor zu den blinkenden, 
flimmernden Sternen. 

„Treiben Sie Aſtrologie?“ erllang plötzlich di? 
Stimme ihres Nachbars in ihr ſtilles Träumen. 

„Ich blicke gern hinauf nach dem geſtirnten Him⸗ 
mel,“ antwortete ſie. 


„Und an was denken Sie dabei?“ 
„An was ich dabel denke? — Ich weiß es 
nicht. 


„Ah, das iſt in der That nicht viel; ich glaubte, 
Sie ſuchten ſich den Stern aus, auf dem Sie 
einſt nach dieſem Leben ihre Cxiſtenf fortzuführen 
wünſchen. 

„Glauben Sie an eine ſolche Exlſtenz dort 
oben?“ 

„Ich — . O!“ 


„Ach ſo — Sie meinen, ſo etwas traut man 


nur jungen, ſchwärmeriſchen Mädchenköpfen zu.“ 


„So ungefähr.“ 

- „Und darf man fragen, was Sie ſich denken, 
wenn Sie zu den Sternen emporblicken 2“ 

„Ich muß geftchen daß ich mir dazu ſchon ſelt 
Langen nicht die Muße genommen habe; wenn es 


als ein Waſten, mit zwei feurigen Rappen beſpannt wunderbar ſchöner, milder Sommtrabend, die Luft] aber doch einmal geſchieht, wie jetzt augenblicklich — 
um das Haus bog und auf dem freien Plotze vor im Walde weich und würzig, und ein leiſes Wehen auf Ihre Veranlaſſung —* , 


temjelben hielt. Ein Diener hielt die Zügel der] ging durch die Gipfel der Bäume in denen der 
Pferde, die ungeduldig den Boden ſtamrften wäh-! geſiederten Waldvöglein Lied verſtummt war. 


& 2 aunoversches Pferde Nennen 1883. 


IVI. Grosse Verloosung 


von Pferden, Equipagen, 
Silber - Einrichtungen 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
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3 Goldene Medaille Porto Alegre 1881. 


[er re 
Berin Carl Ade, Kgl. Hoflieferant, 


liefert feuer-, fall u. diebesſichere Kaſſenſchränke, Thür⸗ u. Gewölbe ⸗ 
verſchluſſe, Panzergewölbe, Gewölbe⸗Einrichtungen, Kaſſenſchränke zum 
Einmauern mit geheimen Vorrichtungen u. dergl., eiſerne Kaſſetten 
zur Verwahrung von Werthpapieren, Juwelen ꝛc., fuerfeſte Kaſſen in 
eleganter Möbe. form für Bureau und Privatgebrauch. = 

Die Erzeugniſſe der Fabrik haben fih bei großen Bränden u. 
Einbrüchen laut notariellen Urkunden ſtets vorzüglich bewährt und > find. 1 
der Sicherheit unübertroffen. Die Konstruktion hat ſich bei dem gropen 
Brande des Ausſtellungsgebändes in Por zo Alegre in Braſilien bei zwei 
Kaſſen glänzend bewährt. . : . 

Zeichnungen ſind zu beziehen durch die Fabrik C. Ade, königl. 
Hoflieferant, Berlin, Friedrichsſtraße 163, Paffage. - * 1. j 
Li J rant Kaiſerl. Landes⸗ und Bezirkshauptkaſſen für Elſaß⸗ 

ie fe 1 Lothringen, der königl. württemb. u. großh. bad. 
Domainen- Direktion, der kgl. Hofbank, der württemb. Notenbank, Ver⸗ 
einsbank, der bad. Bank, der Bodenkreditbank für Elſaß⸗Lothringen in 
Straßburg, ſowie der bedeutendſten Bankinſtitute Deutſchlands der Schweiz ze. 


Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Osear Liebreieh, 


Professor der Arzneimit el-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese engenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzexirakt. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdautiches Eisenmittel bei Blut- 


armuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialltäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N, Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sümmtlichen Apotheken und grösserer roguenhandlungen. 


von Nord⸗Amerika bietet Landleuten und Handwerkern längs der Linie der Northern⸗ 
Pacifie⸗Eiſenbahn die beſte Gelegenheit zur Erwerbung eigenen Grundbeſitzes. 


Millionen Acker Land in Minneſota, Dakota, Montaua, Idaho, Waſhington und 
Oregon ſind noch billig zu verkaufen. Die Bahn iſt fertig und wird im Auguſt d. 


Larten unentgeltlich durch Miehard Goerdeler, 
Northern⸗Paciſie⸗Eiſenbahn, Berlin. W.., Schellingſtraße 14, J. 


J. auf der ganzen 2000 Meilen langen Strecke in Betrieb geſtellt. Auskunft und 
General-Agent der 


„O bitte —“ 
„Dann denke ich wie matt und nüchtern doch 


Bad Polzin 


(Bahnhof Nambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ u. 
Moorbädern gegen Blutarmuth, Lähmung, 
Steifheit und chroniſchen Rheumatismus. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager een 


Heſangbüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
in Ganzleder mit Gold- 


" 


* 
preſſung zu 3,50 Mk., 

5 in Goldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 

» desgl. eleganteſte Luxus⸗ 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 

* in Sammet mit reichen 


Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 
Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., N 
in Ganzleder mit Goldpreſſung 


" 
zu 2,50 Mk., 
„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
„ eleganteſte zu 4—6 Mk., 
„ in Sammet von 7 Mk. an. 
Die Einprägung von Namen findet 


auf Wunſch gratis ſtatt. 
Es ſind ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. El 
Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. f 5 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 34. 


Repolitura! 


2. Selbstaufpoliren und Reinigen der Möbel, 


| Neu! Billig! 


Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
7. 


— 


Dose & 50 , 
Paul Fricke, Berlin, Krautstr. 
Fabrik chem. Präparate. 


Den ſerſten wirklich hochfeinen | 
Matjeshering 


empfing und empfiehlt 


Paul Schild. 

| Gieſebrechtſtraße 4, Ecke der Löweſtraße. 
NB. Aufträge nach außerhalb werden 
prompt und beſtens ausgeführt. 


Br 
9 


* 


ries Fumament aus ſchout — gegen das im Süden, 
zum Beiſpfel von Sizilien.“ 
„Das iſt allerdings kein ſehr poetiſcher Gedanke, 


aber doch erklärlich, wenn Sie in jenen Gegenden Ihnen willkommen zu ſein?“ wandte er ſich an rend eine Flügelthür dieſelbe mit dem Salon ver- einer anderen Stadt gewohnt 


waren, die zu ſehen auch die Sehnſucht meines Her- 
zens iſt. Waren Sie lange dort?“ 

„Zwei Jahre.“ 

„Und war es ſchön?“ 

„O ja, es war auch ſchön,“ antwortete Fels in 
läjfigem Tone. 


— 8 7 7 u; ARTE, 7 I r-- * N u > Fi j TEENS v3 N He 1 * 
„O, ich Eitte ſehr,“ ſagte die Tante ſehr ver- ſowohl gegen die Sonnenſtrablen, wie gegen die noch einen Neſt des Vermög'ns rettete, der ihm 
bindlich. zudringlichen Blicke Vorübergehende geſchützt war. und jeiner Familie bei beſcheidenen Anſprüchen eine 

„Und Sie, mein Fräulein, darf ich hoffen, auch Einige Stufen führten in ren Garten hinab, wäh⸗ ſorgenfreie Zukunſt gewährte. Er hatte zuerſt in 


I 


das junge Mädchen, das ſchweigend dabei ſtard. band. Auch binter dem Haufe zog ſich in der Ver⸗ 
„Auch mir,“ entgegnete ſie. längerung des Hofes der Garten noch ein Stücchen 
„Nun denn, auf Wiederſehen und eine ange- dahin, aus Raſenplätzen und Bos qucts, die im 

nehme Nachtruhe!“ Frühling in ibrer Blütheztit balſamiſchen Duft aus- 
Ein leichter Schlag mit der Peitſche und dahin athmeten, beſtehend. 

brauſte das leichte Gefährt durch die dunkle, ſchwei⸗ Der Rentier Greiner war früher Oekonom ge⸗ 


g 


mals dann nach 
einigen Jahren ſeine Frau geſtorben war, war er 
nach ſeinem jetzigen Aufenthaltsort überſiedelt, wo 
er das Heine Grundſtück erwarb und ſich uun erſt 
wieder behaglich fühlte, ſeitdem er wieder eine eigene 
Scholle beſaß. 

Dieſe Behaglichleit hatte mit den Jahren — er 


gende Straße. 


weſen und hatte als ſolcher ein lleines Gut be- befand ſich mit feiner Familie nun ſchon ſeit zehn 


„Ich würde das enthuſtasmirter ſagen.“ 

Ihr Nachbar zuckte die Achſeln und wandte ſeine 
Aufmeirkſamkeit wieder den Pferden zu; man hatte 
die Stabt erreicht. Nur eine kurze Zeit noch währte 
es, dann hielt das Gefährt vor dem Hauſe des 
Rentiers Greiner, deſſen Lage dieſer dem Fabrik⸗ 
befiger vorher beſchrieben hatte. Die kleine Geſell⸗ 
haft ſtieg vom Wagen und verabſchiedete ſich un⸗ 
ter nochmaligen Dankesausdrücken, denen der alte 
Herr noch eine Einladung zu einem Beſuche hinzu⸗ 
fügte. 

„Ich werde mir erlauben, mich morgen zu er- 
kundigen, wie den Herrſchaften der Aue flug bekom⸗ 
men iſt,“ ſagte Hugo Fels darauf; „das heißt, 
wenn ich hoffen darf, auch den Damen angenehm 
zu ſein.“ 


ſeſſen, das er ſpäter bei dir Verheirathung mit Jahren in der Stadt — dann immer größere 
2 ‚einem adeligen Fräulein, des ihm ein nicht unan⸗ Dimenflonen angenommen und beſtand in einem 
ſehuliches Vermögen zubrachte, mit einem größeren abſoluten Ruhebedürfniß. Er ließ die Dinge nicht 
An dem dem Neuen Thore entgegengeſetzten Ende vert, aſcht hatte. Aber ſei es, daß der Ertrag des nue an ſich herankommen, ſondern am llebſten auch 
der Stadt, dicht vor dem Brenner-Thor, lag das neuen Gutes wirklich nicht im rech ten Verhältniß vorübergehen. Mochte ein Jeder thun und laſſen, 
Haus des Rentiers Greiner. Es ſtand, wie in die- zu den Unterhaltungskoſten deſſelben ſtand, oder was er wollte, wenn man ihn nur in Frieden ließ. 
ſer Straße faſt alle Häuſer, etwas abſeits von der- hatte das unverwüſtliche Phlegma, das heute den Es war ihm zwar ärztlicherſeits verordnet, ſich mog⸗ 
ſelben; ein kleiner Vorgarten breitete fi vor dem- hervorſtechendſten Charakterzug des alten Herrn bil- lichſt viel Bewegung zu machen, aber dieſe Bewegung 
ſelben aus und ein zierliches eiſernes Gitter bildete dite, ſchon damals ſeine Geltung geübt, genug, es war ihm eben unbequem, und ſo ſuchte er ſie zu 
die Grenze mit der Straße. Das Haus, das nur ſtellte ſich immer mehr heraus, daß die Rente des vermeiden, wie er denn überhaupt ein unüberwind⸗ 
aus Souterrain und einem hohen Parterre beſtand, Gutes nicht den eingtlegten Kapitalien euiſprechen liches Bedürfnüß zu empfinden ſchien, ſein Leben 
verdiente, wenn auch nur in beſcheidenem Sinne, wollte, daß das Defizit von Jahr zu Jahr ein möglicht in liegender Stellung zu verbringen. 
die Bezeichnung einer Villa. Eine hohe Veranda | größeres wurde, und jo war es das Geſcheldteſte, 
umgab faſt die ganze vordere Seite derſelben, die was Herr Greiner unter dieſen Umſtänden thun 
mit Schlinggewächſen Kleiterroſen, Jasmin, konnte, daß er auf die ziemlich günſtige Offerte 
Ariſtolochia — dicht umrankt war, jo daß fie eben- eines Käufers einging und auf dieſe Art wenigſtens 


(Fortſetzun) folgt.) 


Kurort Ober salzbrunn 


ER Stunden von Breslan. 

Für Lungenkranke von altbewährtem Rufe, Kranke an chronischen Störungen 
der Verdauung und Blutbildung, au Blasencatarrh, Harngries-Affestionen, Gicht 
Hamorrhoidalbeschwerden etc. unden dort sichere Heilung. Saison vom I. Mei 
bis ult. September. Musterhaft eingerichtete Molkenkuranstalt. Rader. Fremde 
Mineralwasser. Fürstlich Plesw’sche Brunnen-Inspeetion. 


Gewinuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 
ſionirt durch landesherrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten 
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4. Ziehung am 9. Oktbr. 1883. 
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für Herren, Damen und Kinder 
empfiehlt 


G. Walter. fleine Domſtraße. A 


os here ue 


sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 
stoff vollständig überzogen, haben also genau das Aus- 


sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann 
von 3 bis 6 Tagen getragen werden und kostet 
doch nur von 4 bis 7 Pfennige, also der 
theuerste nicht mehr als das Waschlohn der leinenen 
Kragen. Mey's Stoff- Kragen bieten bei voll- 


endeter Schönheit der Form, 
vollem Appret die grösste 
stets neue Kragen 


tadellosem Sitzen, pracht- 
Bequemlichkeit, da man 
trägt, diealsoimmer 
passen. 
Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 


MET&EDLICH, Plagwitz-Leipzig, 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 


STETTIN 


„% L. Löwentbhal Sohn, 


das Dutzend 45 bis 
85 Pig. 


keine Finnen, Miteſſer, braune Flecke, gelbe Hautfalten Muſter gegen Nachnahme. 
des Alters entftellen das Geſicht, wenn man die „Orien⸗ 
taliſche Roſenmilch“ von Hutter & Co. in Berlin à Flac. 
2 , anwendet. Depot bei Th. Pee, I Droguerie in 
Stettin, Breiteſtraße 60. 


O. Töhs, Schivelbein. 
Wer reiche Heir 


II @ 1 F A 0 h. wünſcht, verlange das 


1 Berlin, Friedrichſtraße 218; ent⸗ 
Heirathsofferten vom Adel und Bürgerſtand. 


hält nur 
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Ileinrich Lanz in Mannheim, 


e Dunnfireschmaschinen U. Lokomohilen . 


von 2½ 3. 3½ 4, 6 und 8 Pferdekräften von % 2800 per Garnitur an. 


Deutsches Fabrikat 


denselben mindestens ebenbürtig, wofür jede wünschenswerthe 
Garantie geleistet. wird. 
Grosser Erfolg. Absatz allein 1882 


über 300 komplette Garnituren. 2 


Vorzügliche Referenzen. Kataloge gratis. Lieferung franko. 


billiger als englische Maschinen und 


Prima neue Verſandt verſchloſſen. 
Retourmarken 65 . erb. 


Matjes- Heringe 


empfiehlt franko in Fäßchen von 12 Stück 3 A, 18 St. 
3 A 50 , 25 St. 4 A 50 


1 


J. A. F. Kohfahl, Hamburg. 


Für Damen gratis. 
Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein junger Tapezier von angen. Aeußern u. Inhaber 
eines rentablen Möbelgeſchäfts, wünſcht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft mangelt, hehufs Verheirathung die 
Bekanntſchaft eines junges Mädchen oder einer kinderloſen 
Wittwe im Alter von 20—27 J. anzubahnen. Vermög. 
erwünſcht aber nicht unbedingt nöthig. 

Hierauf Reflektirende mögen ihre Adreſſe, wenn mögl. 
mit Photographie, unter S. M. 109 bis zum 30. d. 
Mts. poſtl. Roſtock i. Meckl. einſenden. i N 

Diskretion Ehrenſache. 


Stettin. ER 
«“roth’s 


Hotel garni, 


kleine Domstrasse 20 
(im Jenny’schen Hause). 


Eine Dame in geſetztem Alter wird zur Leitung einer 
einfachen Häuslichkeit bei einem Wittwer mit 3 Kindern | 
in einer kleinen Stadt geſucht. 

Näheres Schuhſtraße 11, parterre. 


